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Buch

Endlich sehen sie sich wieder! Eva, Nele, Julika, Dorothee und Marion 
verbringen ein Freundinnen-Wochenende in Venedig. Aber mittendrin erhält 
Eva einen alarmierenden Anruf aus der Mark Brandenburg: Dani und ihr 
Mann, die in dem Haus mit dem riesigem Apfelgarten neben Evas und Lohs 
Hof wohnen, haben eine Reise gewonnen. Ausgerechnet jetzt, wo nicht nur 
die Ernte in vollem Gang ist, sondern auch noch Leute vom Ministerium 
erwartet werden! Denn Dani hat die tolle Idee, ein Baumhaushotel zu 
eröffnen, da darf es nicht wie Kraut und Rüben aussehen. Schnell steht für 
die fünf Freundinnen fest: Zusammen werden sie die Ernte bewältigen, ein, 
zwei Wochen hat jede von ihnen Zeit für Äpfel, Rezepte, Saftpressen und vor 
allem füreinander. Die Rollkoffer gepackt, und los geht’s! Doch in Wann
see gefährdet ein dubioses Bauvorhaben Danis Pläne, bevor sie überhaupt 
genehmigt sind. Dagegen müssen sie dringend etwas unternehmen, nur was? 
Und wer ist dieser attraktive, aber geheimnisvolle Baumexperte, den Nele im 
Wald getroffen hat und der sein Zelt unbedingt in ihrem Garten aufstellen 
will? Freund oder Feind in Sachen Baumblütenhotel? Sie müssen handeln, 

bevor es zu spät ist … 
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1.Kapitel

Eine Blume verblüht,
ein Feuer verglüht,
ein Apfel ist verderblich.
Nur unsere Freundschaft ist unsterblich.
POESIEALBUMSPRUCH

Die schwarz lackierte Gondel schwankte gefährlich, als 
Nele schwungvoll hineinsprang und prompt strauchelte. 
Ihre blonden Locken hüpften dabei ebenso heftig auf und 
nieder wie der Gondelbug mit dem venezianischen Metall
beschlag. Die zwei Freundinnen, die bereits saßen, lachten 
und fingen sie auf.

»Dio mio«, murmelte der Gondoliere, der am Heck 
stand.

Er wartete kopfschüttelnd darauf, dass endlich alle fünf 
Frauen einstiegen und sicher saßen, und versuchte, das 
schmale Boot mithilfe des mehrere Meter langen Riemens 
ins Gleichgewicht zu bringen. Diese tedesca bionda war be
sonders schlimm. Hoffentlich hielt sie während der Fahrt 
die Füße still! Sicher, er mochte temperamentvolle Frauen, 
und besonders blonde. Aber a letto, nicht in seiner Gondel.

Eva reichte Nele die Hand, um ihr zu helfen. Sie kann
ten sich, seit sie in Berlin zusammen in der Werbeagentur 
Frenz & Friends gearbeitet hatten, wo sie sich ebenfalls 
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häufig gegenseitig gerettet hatten. Wenn auch eher im 
übertragenen Sinn.

Nele plumpste ungelenk auf den Sitz neben Eva, und 
erneut schwankte die Gondel bedrohlich. Aber nicht nur 
ihretwegen, auch wegen eines Vaporettos voller Touristen 
und Einheimischer, das so dicht an ihnen vorbeiknatter
te, dass die Wellen an die Gondel schlugen und das Was
ser nur so spritzte.

Dorothee, die auf der Sitzbank vor ihnen saß, schrie 
auf. Sie war ausgesprochen wasserscheu, klammerte sich an 
die Bordwand, die dem Ufer zugewandt war, und lehnte 
sich darüber – mit dem Ergebnis, dass der Gondoliere am 
Heck hastig seine Position wechseln musste, um das Kip
peln auszugleichen.

»Nele, sei doch vorsichtig! Willst du, dass wir alle auf 
dem Grund des Canal Grande landen?«, meckerte Mari
on vom Steg aus.

Sie hatte Neles Einsteigemanöver kritisch beobachtet 
und machte sich nun ebenfalls daran, in die Gondel zu 
steigen. Ungehalten strich sie sich ihren blond gefärbten 
Pagenkopf zurück, bevor sie eine der helfenden Hände er
griff, die sich ihr entgegenstreckten.

Die anderen kannten das bereits von Marion: Als Lehre
rin in einer Grundschule hatte sie immer bestimmte Vor
stellungen von dem, was sie alle auf welche Art und Wei
se tun sollten, und war gelegentlich ein bisschen streng 
mit ihnen. Oder zumindest mit Nele wie jetzt gerade. Ne
les Art, immer zu unbekümmert, zu waghalsig zu sein – 
in allen Bereichen des Lebens, bestimmt nicht nur beim 
Einsteigen in eine Gondel –, forderte Marions pädago
gische Grundeinstellung geradezu heraus. Doch sie war 
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klug genug, die Ignoranz ihrer Freundinnen zu ignorieren. 
Und so kamen sie wunderbar miteinander aus, waren nun 
schon seit acht Jahren unzertrennlich.

Marion machte einen Schritt ins Boot und ließ sich ne
ben Dorothee nieder. Sie griff nach dem Reiseführer in 
ihrer Tasche, schlug ihn auf und vertiefte sich hinein, un
gerührt von den Gesprächen um sie herum und dem tän
zelnden Boot auf den Wellen des Kanals.

Von dem Moment an, als der Flieger italienischen Bo
den berührt hatte, war sie keinen Schritt mehr ohne ihren 
Reiseführer gegangen. Sie seufzte leise.

»Warum seufzt du?«, fragte Dorothee. »Weil Nele wie 
ein Elefant in den Kahn eingestiegen ist und ihn fast zum 
Kentern gebracht hätte?«

Marion schüttelte den Kopf. »Nein, weil ich an die Seuf
zerbrücke denken muss.« Julika, die Fünfte im Bunde, hat
te die vier Freundinnen für einige Tage nach Venedig ein
geladen, aber es war Marion, die sie wie eine Stadtführerin 
auf Droge von Sehenswürdigkeit zu Sehenswürdigkeit ge
scheucht hatte. »All die Gefangenen, die über Jahrhun
derte von dem Justizgebäude über diese kleine Brücke zu 
ihrer Hinrichtung oder ins Gefängnis gebracht wurden, in 
diese Zellen unter dem Bleidach, in denen die Hitze un
erträglich gewesen sein muss.« Marion seufzte wieder und 
sah nachdenklich einer leeren Coladose nach, die an ihnen 
vorbei in Richtung Rialtobrücke dümpelte. Dann hellte 
sich ihr Gesicht auf. »Sag mal, Dorothee, du als erfahre
ne Mutter von vier erwachsenen Gören und einem En
kel – meinst du, ich könnte das in meiner sechsten Klasse 
als Thema eines Aufsatzes nehmen? Wie fühlten sich die 
Gefangenen, die über die Seufzerbrücke gehen mussten?«

Kraetzschmar_Rueckkehr-Apfelfrauen_CC18.indd   9 06.07.2018   11:28:36



10

Dorothee sah sie an, als wäre ihr plötzlich ein Horn ge
wachsen. »Spinnst du, Marion? Natürlich nicht! In Neu
kölln gibt es doch so viele Flüchtlingskinder, auch in dei
ner Klasse. Hast du das nicht gestern Abend gerade erzählt? 
Die haben schon genug Schlimmes mitgemacht, da musst 
du sie nicht auch noch an den Horror erinnern.«

Marion nickte bestürzt. »Stimmt. Du hast recht. Und 
die anderen Schüler muss ich nicht auf dumme Gedanken 
bringen. Am Ende fangen sie an, sich gegenseitig auf dem 
Dachboden einzusperren und Knast zu spielen. Ich bin ja 
so was von blöd. Meinst du, ich werde allmählich zu alt 
für den Job? Es wird wirklich Zeit, dass ich in Rente gehe.«

Dorothee tätschelte ihr beruhigend das Knie. »Ein paar 
Jahre musst du noch durchhalten.«

»Acht.« Marion seufzte wieder, diesmal allerdings voller 
Bewunderung für Dorothees Lebensweisheit – und natür
lich war sie hingerissen von der Lagunenstadt. So viel gab 
es hier zu sehen. Sie war sich nur nicht sicher, ob sie Er
folg damit hatte, ihren Freundinnen die kulturellen Details 
der Schönheiten Venedigs nahezubringen. Alle waren von 
der Stadt beeindruckt, aber die Geburts- und Sterbedaten 
von Tizian, Tintoretto & Co waren ihnen schnurz, egal, 
wie sehr sich Marion bemühte. Da ähnelten die Freundin
nen fatal ihren Grundschülern. Fehlte nur noch, dass sie 
heimlich mit ihren Handys spielten, während sie ihnen 
etwas erklärte.

Julika Montecurris italienischer Exmann Lorenzo war 
ein paar Jahre nach ihrer Scheidung verstorben und hatte 
ihr ein Haus in Florenz vermacht. Julika, die Italien und 
vor allem die mediterrane Wärme liebte, hatte Berlin den 
Rücken gekehrt und war in den Schoß der Montecurri-
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Familie zurückgekehrt, die ihrerseits die verlorene deut
sche Exschwiegertochter mit offenen Armen aufgenom
men hatte.

Insbesondere Sergio Montecurri, der überaus attraktive 
Neffe des verstorbenen Lorenzo, wich seitdem nicht von Ju
likas Seite. Wenn sie ein Verhältnis hatten, was die Freun
dinnen vermuteten, verbargen sie es allerdings sehr diskret 
vor allen anderen, vielleicht, um das Andenken an den Ver
storbenen in Ehren zu halten. Auf die vielen neugierigen 
Fragen der Freundinnen antwortete Julika stets nur mit ei
nem sphinxartigen Lächeln. Auf jeden Fall machte sie mit 
Sergio etwas richtig, denn er erfüllte ihr jeden Wunsch.

Der besagte Vielleichtliebhaber war Bauunternehmer 
mit neun Mitarbeitern, die er von Baustelle zu Baustelle 
kreuz und quer durch Europa scheuchte. Seine Firma hieß 
Dieci Italiani – Zehn Italiener –, was wie ein schmalziger 
Tenorchor klang. Tatsächlich waren es neun ausgesprochen 
kräftige italienische Jungs, mit denen er auch in Deutsch
land Bauarbeiten durchführte.

Einige Wochen zuvor hatte er nun einen alten baufälli
gen Palazzo direkt an der laguna gekauft. Er plante, ihn zu 
sanieren, doch erstmal hatte er ihn Julika zur Verfügung 
gestellt – die spontan ihre vier Freundinnen in Deutsch
land angerufen und sie eingeladen hatte.

Und so waren Eva aus Wannsee in der Mark, wo sie 
mit ihrem Mann Loh einen Biobauernhof betrieb, die pas
sionierte Mutter und Großmutter Dorothee, die quirli
ge Grafikerin Nele und die Lehrerin Marion spontan zu 
Julika, der Wahlitalienerin aus Berlin, in die Lagunen
stadt geflogen und übernachteten in Sergios malerisch 
verkommenem Palazzo.
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Als Letzte stieg nun Julika graziös in die Gondel. Wie 
eine Diva sah sie aus. Im Gegensatz zu den anderen, die 
sich für Jeans, Sandalen, Turnschuhe und T-Shirts ent
schieden hatten (nur Dorothee trug eine gebatikte Blu
se, die aussah, als ob sie sie in einem India-Laden erstan
den hätte und verdächtig nach Moschus und Sandelholz 
roch), hatte Julika ein elegantes maisgelbes Leinenkostüm 
mit einem elfenbeinfarbenen Seidentop und Riemchen
sandaletten mit hohen Absätzen an. Es war den anderen 
ein Rätsel, wie sie den ganzen Tag darin laufen konnte, 
aber sie konnte es. Ihr langes hennarotes Haar war perfekt 
gestylt, zurückgehalten wurde es von einer lässig hinein
gesteckten Sonnenbrille, die Julikas hellblaue Augen vor 
der grellen Sonne schützte. Wahrscheinlich war die Brille 
exorbitant teuer gewesen, wenn man davon ausging, dass 
das Gucci-Emblem echt war. Und das war bei Julika im
mer der Fall.

Ganz anders als bei Nele schwankte das Boot bei ihr 
kaum, so als wüsste sogar die Gondel, was sie ihr schuldig 
war. Julika setzte sich Dorothee und Marion direkt gegen
über, sodass sie die Freundinnen und den Gondoliere se
hen konnte, der geduldig darauf wartete, dass es endlich 
losgehen konnte.

»Mädels, ich sag ihm, dass er uns zum Palazzo bringen 
soll, okay? Der Tag war lang. Dann machen wir es uns ge
mütlich. Auf dem Balkon. Ich hole uns was zu essen«, sag
te Julika.

Die anderen nickten dankbar.
»Rotwein ist zum Glück noch da«, murmelte Nele an 

Eva gewandt.
»Zwei Flaschen«, murmelte Eva zurück.
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»Gott sei Dank. Ich kann nicht mehr«, flüsterte 
Dorothee erleichtert Marion zu. »Noch eine doofe vene
zianische Maske in einem Souvenirshop, und ich schreie. 
Die Dinger sind schrecklich kitschig. Findest du nicht?«

Marion antwortete nicht. Also zog Dorothee sich ver
stohlen einen Schuh aus und fingerte an ihrer linken Fer
se herum. Na toll. Sie hatte es ja geahnt. Eine fette Blase. 
Als ob ihr Hühnerauge nicht schon genug strapaziert wor
den wäre. Von dem Hallux ganz zu schweigen. Sie hätte 
lieber etwas weniger Weisheit als Mutter und dafür schö
nere Füße.

Ja, der Tag war zwar wunderschön, aber tatsächlich auch 
sehr lang gewesen. Mit schier unerschöpflicher Energie wa
ren Julika und Marion voranmarschiert – über den Mar
kusplatz mitsamt den zahlreichen Tauben und noch mehr 
Touristen in den Dogenpalast, dann über den Canal Gran
de zur Accademia und schließlich ins Peggy-Guggenheim-
Museum.

Julika liebte Kultur, in Berlin hatte sie jede Ausstellung 
besucht, und das Guggenheim war eine Klasse für sich. 
Von den Bildern von Cy Twombly hatten die anderen vier 
sie praktisch wegzerren müssen. »Was soll nur dieses Ge
kritzel? Da kann ja unser dreijähriger Tonio besser ma
len«, hatte Dorothee gemurmelt und dafür einen ungehal
tenen Blick von Julika geerntet. Marion dagegen hatte sich 
kaum von den Gräbern von Peggy Guggenheims Hunden 
im Außenbereich lösen können, immer wieder etwas von 
den besten Freunden des Menschen gemurmelt. Der Na
turliebhaberin Eva hatte der sorgfältig angelegte Innen
hof mit seinen dichten grünen Bäumen am besten gefal
len, und Nele hatte trotz ihrer rudimentären italienischen 
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Sprachkenntnisse mit mäßigem Erfolg versucht, mit dem 
Mann an der Kasse zu flirten.

So waren sie immer schon gewesen, und vermutlich war 
die überdurchschnittliche Toleranz, die sie für ihre Unter
schiedlichkeit aufbringen mussten, das Geheimnis ihrer 
Freundschaft.

Nur zwei Pausen hatten Julika und Marion ihnen ge
gönnt: eine in einer kleinen Bar auf einer Piazza – der 
orangefarbene Spritz auf Eis war nicht nur köstlich, son
dern geradezu lebensnotwendig gewesen. Die zweite Pause 
hatten sie ein paar verschwiegene Straßen und Brückchen 
später in einer schummrigen Kirche gemacht. Sie hatten 
Frömmigkeit vorgetäuscht, um möglichst lange dem Sight
seeing-Programm zu entkommen, aber vermutlich hatten 
Marion und Julika ihnen das nicht abgenommen.

Julika begann mit dem Gondoliere zu parlieren – auf 
Italienisch. »Cari amici … tedeschi … visitano Venezia …«, 
hörten sie.

Dann wies Julika in Richtung Lagune, den Canal Gran
de hinunter, lachte kokett und sprach mit atemberauben
der Geschwindigkeit weiter, während die anderen geduldig 
darauf warteten, dass es endlich losging.

Um sie herum schwappte das Wasser, die tief stehende 
Sonne blitzte in den hohen Fenstern der Palazzi entlang 
des Kanals, ab und an wehte ein köstlicher Duft über sie 
hinweg, Kräuter, gegrillter Fisch, Pizza, Lasagne, Knob
lauch …

Einige Julika-Sätze später nickte der Gondoliere. Sei
ne Augen glänzten vor Bewunderung für die schöne, ele
gante Freundin.

»Andiamo«, sagte er entschlossen.
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Er stieß die Gondel von ihrem Liegeplatz ab, und sie 
glitten in die Mitte des Wassers. Dorothee schrie noch ein
mal auf, als ein Lastkahn, der hoch mit Bierkästen bela
den war, ihnen den Weg abschnitt, beruhigte sich aber 
sofort. Der Gondoliere hatte sie geschickt in Sicherheit 
gelenkt, und wenn er gelassen war, konnte sie es schließ
lich auch sein.

»Endlich«, sagte Nele und beugte sich zur Seite, um die 
Hand tief in das blaugrüne Wasser zu tauchen. »Oh, das 
ist noch ziemlich warm.«

»Pass auf!« Eva zog sie zurück. Irgendwie verstand Nele 
einfach nicht, dass man in einer Gondel ruhig sitzen muss
te.

»Und erstaunlich sauber für so viel Verkehr«, fügte Nele 
hinzu, um eine Sekunde später gellend aufzuschreien.

Sie wich vom Bootsrand zurück und lehnte sich so weit 
zu Eva hinüber, dass sie fast auf deren Schoß zu sitzen kam. 
Wieder schaukelte die Gondel bedenklich. Der Gondoli
ere stieß etwas aus, das nach einem deftigen italienischen 
Fluch klang.

»Was hast du denn?«, fragte Eva erschrocken, die nicht 
ausmachen konnte, was Nele sah.

Mit zitterndem Zeigefinger wies Nele auf etwas Dunk
les, das neben ihnen schwamm wie ein kleines Begleitboot. 
»Iiiuuuuuuuwww«, wimmerte sie. »Eine Ratte! Schau nur, 
wie sie mit ihrem ekligen, widerlichen, grässlichen nackten 
Schwanz steuert!« Sie schauderte und kniff Eva zugleich 
schmerzhaft in den Arm.

Hinter ihnen lachte der Gondoliere auf. »Si si. Un ratto. 
Molti ratti a Venezia. Milioni!«

Nele verstand genug Italienisch, um entsetzt zu 
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keuchen. Sie wussten alle, dass ihre Freundin panische 
Angst vor Nagetieren hatte. Vor vier Jahren hatten sie ge
meinsam einen langen Sommer in dem kleinen branden
burgischen Dorf Wannsee in der Mark verbracht. Damals 
hatten sie überlegt, zu fünft eine WG zu gründen, und 
eine Anzeige aufgegeben. Zu ihrem allergrößten Erstau
nen hatten sie daraufhin ein Haus mit einem großen Ap
felgarten in Wannsee geerbt unter der Bedingung, ihn 
bis zum Herbst gemeinsam zu bewirtschaften. Sie waren 
als Erbengemeinschaft der verstorbenen Anna Stauden
roos eingetragen worden. Die gemeinsame Zeit war für 
die Freundinnen eine Herausforderung gewesen, die ihre 
Freundschaft gerade so ausgehalten hatte. Auch während 
jenes Sommers in Wannsee hatte es einige nagetierbeding
te Zwischenfälle gegeben. Nele hasste Mäuse, von Ratten 
ganz zu schweigen.

»Ach komm, Nele, schau einfach nicht hin. Sei tapfer«, 
sagte Eva und zog die bebende Freundin, der die blonden 
Nackenhaare zu Berge standen, noch enger an sich.

»Ich bin tapfer!«, murmelte Nele.
Wenn die Gondeln fünf Weiber tragen, dachte Eva und 

strich der schwitzenden Nele beruhigend über den Rü
cken. Sie musste an den kleinen Wannsee denken, der ih
rem Dorf den Namen gegeben hatte. Der war nicht blau
grün und jetzt, Anfang Oktober, bestimmt nicht mehr als 
zehn Grad warm. Als Loh, der eigentlich Simon Lohmül
ler hieß, sie am Tag zuvor in aller Herrgottsfrühe zum Ber
liner Flughafen gefahren hatte, war es frisch gewesen. Es 
hatte geregnet, und die ersten gefallenen Blätter hatten 
eine glitschige Schicht auf den Straßen hinterlassen. Schon 
am kommenden Morgen würden sie zurückfliegen, dann 
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war das Wochenende vorbei, ihre Wege würden sich wie
der trennen. Ihrer führte nach Wannsee, drei Freundinnen 
lebten in Berlin, Julika würde bei Sergio bleiben … Aber 
bis dahin wollte sie jede Minute genießen.

»Es ist so toll, dass wir alle fünf zusammen sind«, sag
te sie und drückte spontan Neles Hand. »Wir sollten das 
wirklich öfter machen.«

»Ja, das sagen wir jedes Mal, wenn wir uns sehen«, er
widerte Nele, immer noch ein bisschen blass um die Nase. 
Immerhin lächelte sie wieder und atmete regelmäßig. »We
nigstens telefonieren wir beide oft miteinander.«

»Du könntest mal wieder nach Wannsee kommen«, 
schlug Eva vor.

Neles Gesicht verdüsterte sich. »Du weißt doch, dass ich 
keine Lust habe, Gandalf zu sehen.«

»Das ist jetzt vier Jahre her«, versuchte Eva die Freun
din zu beschwichtigen.

»Und wenn schon …«
Viel mehr als Apfelmus und Apfelschnaps herzustellen 

hatten sie in den wenigen Monaten damals geschafft: Sie 
hatten Annas Nichte, die junge Daniela Sauert, vor dem 
Missbrauch ihres Vaters, der Bürgermeister in Wannsee 
gewesen war, gerettet und ihn aus dem Dorf vertrieben. 
Inzwischen war Dani die neue Bürgermeisterin und leb
te in Annas Haus. Streng genommen gehörte das Haus 
zwar allen Freundinnen gemeinsam, aber Dani war bevoll
mächtigte Verwalterin. Die gesamte Planung lief zwischen 
ihr und Eva ab. Die anderen hatten klargemacht, dass sie 
nichts damit zu tun haben wollten.

Seit Kurzem war Dani mit Gandalf verheiratet. Gandalf 
war eine Mischung aus tätowiertem Rocker und fröhlichem 
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Landmann, außerdem war er eingefleischter Fan von Tol
kiens Herr der Ringe. Hauptberuflich war er Lohs Hobby
knecht (er hatte angeblich Rücken, was niemand verstand 
und ihm auch niemand abnahm). In jenem Sommer hatte 
Gandalf allerdings einen heißen Flirt mit Nele gehabt, der 
für sie ausgesprochen unglücklich geendet hatte. Seitdem 
war Nele nicht mehr in Wannsee gewesen, die Freundin
nen hatten sich immer nur in Berlin gesehen, und Gandalf 
war in Neles Leben eine persona non grata. »Er ist inzwi
schen deutlich besser, als du ihn in Erinnerung hast. Ein 
guter Ehemann für Dani, das kannst du mir glauben«, ver
suchte Eva erneut, für Gandalf in die Bresche zu springen, 
aber Nele schüttelte nur trotzig den Kopf.

Einige der Gondeln, die ebenfalls den Canal Grande 
entlangfuhren, verschwanden in den Nebenkanälen. In 
fast allen saßen Asiaten, die nicht etwa die Palazzi in den 
verschiedenen Stadien des Verfalls bestaunten, die Brücken 
bewunderten, sich über elegante Boote und verschwiegene 
Gärten freuten. Nein, sie fotografierten sich gegenseitig ki
chernd mit ihren Handys.

Der Gondoliere legte sich mächtig ins Zeug. Eva drehte 
sich zu ihm um und beobachtete, wie ihm ein Schweiß
tropfen langsam die lange, braun gebrannte Nase entlang
rollte, um dann an der Nasenspitze hängen zu bleiben. 
Stilecht sah er aus mit seinem schwarz-weiß geringelten 
T-Shirt, dem roten Halstuch und dem Strohhut, an dem 
wagemutig ein schwarzes Schleifenband flatterte.

Eva beneidete ihn nicht. Den ganzen Tag Touristen 
durch die Stadt zu staken und nun, am Ende eines langen 
Tages, auch noch fünf wohlgenährte Frauen!

Er räusperte sich, und einen fürchterlichen Moment 
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lang glaubte Eva, er würde anfangen, O Sole Mio zu sin
gen. Tat er aber zum Glück nicht. Er schien wirklich nur 
einen Frosch im Hals zu haben.

»Das ist absolut herrlich«, sagte Marion schwärmerisch, 
während der Gondoliere sie an einer großen Kirche vor
beischaukelte.

»Santa Maria della Salute«, sagte er und zeigte flüchtig 
auf das Gebäude. Dann berührte er mit einer Hand kurz 
seine Goldkette, an der ein kleines Kreuz hing.

»Das ist die Kirche Santa Maria della Salute«, erklär
te Julika.

Marion verdrehte entnervt die Augen. »Julika, bitte! Ich 
kann kein Italienisch, aber das hab selbst ich verstanden.«

»Sei ehrlich, du hast den Kirchennamen schon im Rei
seführer gelesen«, raunte Dorothee ihr von der Seite zu. 
»Streberin.«

Marion grinste und rückte ihre neue Kette zurecht. Sie 
mochte auffälligen Halsschmuck, und dieser Kette aus 
Muranoglas hatte sie nicht widerstehen können. Die di
cken, blau melierten Perlen mit den Goldeinschlüssen – 
hach, zu schön. Jetzt gehörte sie ihr.

Das Gewässer wurde breiter und der Blick freier, der Ca-
nal Grande mündete in die Laguna di Venezia. Der Gon
doliere hielt sich rechts. Eva, die einen relativ guten Orts
sinn hatte, wusste, dass es um die Landspitze herum nicht 
mehr weit zu Sergios Palazzo war. Von dem zugegebener
maßen bedrohlich verfallenen Balkon aus hatte man einen 
fantastischen Blick auf die Lagune und auf die Insel Giu
decca, die Venedig vorgelagert war.

Die sinkende Sonne tauchte die Lagune in ein sanf
tes Licht, als der Gondoliere parallel zur Eingangstreppe 
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des Palazzos anhielt. Über die Jahrzehnte, vielleicht Jahr
hunderte hatte das Wasser an dem Bauwerk ganze Ar
beit geleistet. Die erste Stufe war überspült, kleine Wellen 
schwappten gegen brüchigen Stein, hatten Marmorkan
ten herausgebrochen. Weiter oben sah das Gebäude nicht 
besser aus: Orangefarbener Putz war von den Wänden ge
bröckelt und im Wasser der Lagune versunken, die grü
nen Markisen über den hohen Fenstern waren an vielen 
Stellen zerrissen, an die geschwungene Einfassung des Bal
kons durfte man sich auf keinen Fall lehnen. Und doch 
hatten sie alle dort am Abend zuvor gesessen und gefun
den, dass dies der schönste Platz der Welt war. Was natür
lich daran gelegen hatte, dass sie endlich mal wieder zu
sammen waren.

»Unser letzter Freundinnenabend in Venedig kann be
ginnen«, sagte Eva und rappelte sich vorsichtig hoch.

Diesmal seufzten sie alle fünf.
»Lass mal, ich bezahl das.« Julika fingerte in ihrer Geld

börse und reichte dem Gondoliere einen Schein. Das 
Trinkgeld schien gut zu sein, denn er strahlte.

»Gracie!« 
Behutsam half er den Frauen beim Aussteigen, und als 

sie trockenen Fußes auf der Treppe standen und ihm nach
sahen, wie er die Gondel gemächlich zurück in Richtung 
Canal Grande trieb, hatte Eva einen Moment lang das 
wehmütige, wenn auch komplett unsinnige Gefühl, einen 
Freund zu verlieren.

Sie und Nele stiegen bereits die Treppe zu dem schwe
ren, dunklen Eingangstor aus verrottetem Holz hoch, als 
Dorothee sie zurückrief. »Moment! Ich will noch ein Foto 
von uns machen!«
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Dorothee hatte während des Wochenendes erstaunlich 
viel mit ihrem Handy gespielt, ohne dass die anderen ge
nau mitbekommen hatten, was sie da eigentlich machte. In 
jedem Café, das WLAN hatte, nahm sie ihr Smartphone 
aus der Tasche und tippte darauf herum. Jetzt hielt sie es 
schussbereit hoch.

»Dass sie permanent ihre SMS und Mails checkt mit die
sem Teil …«, raunte Marion ihnen zu. »Ich ärgere mich im
mer nur über Spams. Seit ich auf die sechzig zusteuere, be
komme ich ständig Werbung für Treppenlifte, Hörgeräte, 
Hausnotrufe und Sterbegeldversicherungen. Schrecklich. 
Ich fühle mich überhaupt nicht gebrechlich, aber das Inter
net tut so, als stünde ich schon mit einem Bein im Grab.«

Eva grinste. Sie hatte einen Verdacht, was Dorothee am 
Handy trieb: Vermutlich schrieb sie stündlich ihrer ver
wöhnten Tochter Mimi, um sich nach ihr und dem klei
nen Enkel Tonio zu erkundigen. Dorothee war ein unver
besserliches Muttertier.

Tatsächlich befestigte sie jetzt einen Stick an ihrem Han-
dy – genau wie die vielen Asiaten in den Gondeln. Julika 
stand bereits in Position, Dorothee winkte Eva, Nele und 
Marion herunter. »Kommt! Das Licht ist gerade so perfekt. 
Lasst uns ein Erinnerungsfoto schießen.«

»Seit wann hast du denn ein Deppenzepter?«, fragte 
Nele ungläubig und wies auf den ausgefahrenen Selfiestick.

»Ich bin medial auf allen Kanälen bestens ausgerüstet. 
Auch wenn ich älter werde, will ich den Anschluss an das 
digitale Zeitalter nicht verpassen. Meckert nicht, nehmt 
euch lieber ein Beispiel an mir«, gab Dorothee eine Spur 
hochmütig zurück. Ihr Ton überraschte die anderen. »Nun 
macht hinne!«
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»Ja doch«, grummelte Nele und stellte sich zu Eva.
»Jetzt bitte alle: Veneeeeeeeedig«, gab Dorothee das 

Kommando.
»Veneeeeeeeeedig«, schallte es.
So entstand ein bemerkenswertes Erinnerungsfoto, auf 

dem fünf Frauen im allerbesten Alter nebeneinander auf 
einer ziemlich maroden Treppenstufe standen: Eva und 
Nele zur Linken, Julika und Marion zur Rechten, mit ei
ner strahlenden Dorothee in der Mitte, die den Selfiestick 
hielt, im Hintergrund ein wunderbar heruntergekomme
ner Palazzo. Wenn man ganz genau hinsah, konnte man 
am Ende der Treppe eine kleine Ratte entdecken, die sich 
gerade das Wasser von ihrem braunen Fell putzte.

Und das alles war in ein unwirklich rosafarbenes Licht 
getaucht, das die Lagune, die Stadt und die ferne Insel ko
lorierte, als würde die Göttin Aurora persönlich den fünf 
Frauen einen sanften Kuss hinunter zur Erde schicken. Ge
rade so, als hätte auch sie gern vier allerbeste Freundinnen.
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2. Kapitel

Und sind die Blumen abgeblüht,
so brecht der Äpfel goldne Bälle!
Hin ist die Zeit der Schwärmerei,
so schätzt nun endlich das Reelle!
THEODOR STORM

Die Bausubstanz im Inneren des Palazzos war nicht bes
ser als die der Außenfassade. Auch hier bröckelte der Putz 
von den Wänden, hingen die Decken in den gewaltig gro
ßen Räumen gefährlich durch. Aber immerhin waren sie 
eindrucksvoll bemalt, in die steinernen Fußböden waren 
schwarz-weiße Marmorintarsien in Form von großen Ster
nen eingelassen, die Wände waren mit blassgrünem Sei
denstoff bezogen. Es hatte das Echo der Grandezza, und 
man brauchte nicht sehr viel Fantasie, um sich vorzustel
len, wie das Gebäude nach der Sanierung durch Sergios 
Team aussehen würde: fantastisch. Besonders, wenn Juli
ka bei der Einrichtung ein Wörtchen mitzureden haben 
würde.

Im größten Raum, dem mit dem Balkon, der zur Lagu
ne hinausging, standen anscheinend willkürlich verstreut 
schwere dunkle Holzmöbel, alle mit verschlissenem moos
grünem Samt bezogen. Ein Esstisch bildete das Herzstück, 
in einer Ecke stand ein wunderschönes altes Klavier. Als 
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Eva probehalber ein paar Töne angeschlagen hatte, war 
sie zusammengezuckt – es war gnadenlos verstimmt. Gut, 
dass Loh nicht hier ist, hatte sie gedacht. Als großer Mu
sikliebhaber wäre ihr Mann vermutlich in Tränen ausge
brochen.

»Ich hole uns mal was zu trinken«, sagte Nele, als sie ge
meinsam den großen Raum betraten. Sie schlüpfte in ein 
Nebengelass, in dem sich eine altmodische Küche befand.

Die anderen ließen sich aufatmend auf die Stühle rund 
um den Esstisch fallen.

»Ich versteh einfach nicht, dass ein bisschen Sightseeing 
so anstrengend sein kann«, meinte Dorothee, die als Ein
zige mit dem Rücken zu den Fenstern saß. Dann stutzte 
sie. »Was ist? Was schaut ihr denn so?«

Eva, Julika und Marion sahen mit weit aufgerissenen 
Augen an ihr vorbei in Richtung Lagune. In diesem Mo
ment betrat Nele das Zimmer, in den Händen ein Tablett, 
auf dem Gläser, eine Karaffe mit Wasser und eine Flasche 
Rotwein standen.

»O mein Gott!«, rief sie und starrte ebenfalls aus dem 
Fenster. Sie stellte das Tablett unsanft auf dem Tisch ab.

Dorothee drehte sich um – und atmete erschrocken ein.
Wo gerade noch das offene Gewässer mit der Insel Giu

decca im Hintergrund zu sehen gewesen war, fiel ihr Blick 
jetzt auf ein Hochhaus. Aber Moment mal – ein fahren
des Hochhaus?

»NO GRANDI NAVI«, sagte Julika langsam. »Keine 
Kreuzfahrtriesen. So heißt die Bewegung, die dagegen ist, 
dass diese Monster in Venedig anlegen. Wegen ihnen muss 
die Lagune ständig tiefer ausgehoben werden. Hoffentlich 
kracht nicht mal eins in den Markusplatz. Das hier ist viel 
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höher als der Dogenpalast! Ich dachte, die hätten das schon 
verboten. Na, anscheinend nicht.«

Sie beobachteten, wie das gigantische Schiff – Eva zähl
te acht Stockwerke – an ihnen vorbeiglitt. Es dauerte 
eine Weile, bis die Wellen, die gegen die Palazzotreppe 
schwappten, sich wieder beruhigten.

»Da kommt das nächste«, rief Marion.
Die Freundinnen traten, mit ihren Rotweingläsern be

waffnet, auf den Balkon, hinaus in die laue Abendluft, 
die wärmer als die abgestandene feuchte Luft im Palaz
zo schien.

»Sie laufen abends aus und fahren nachts zum nächsten 
Hafen. Morgens kommen sie an, und der Touriwahnsinn 
kann in der nächsten Stadt von Neuem beginnen«, sagte 
Julika ungehalten.

»Das ist, als ob die Vergangenheit auf die Gegenwart 
träfe. Das alte Venedig, die neuen Touristen«, bemerkte 
Dorothee und winkte den kleinen Menschen auf den ver
schiedenen Decks, die die Frauen auf dem Balkon ent
deckt hatten, zu. Die Melodie des Gefangenenchors aus 
der Oper Nabucco schallte zu ihnen herüber. Wahrschein
lich gehörte die musikalische Untermalung zum Auslauf
programm.

»Hör auf zu winken«, zischte Marion. »Du magst sol
che Schiffe doch nicht etwa, oder? Sie zu ignorieren ist das 
Mindeste, was du tun könntest.«

»Die Schiffe mag ich nicht, aber die Passagiere. Schau, 
sie lachen so freundlich«, rechtfertigte Dorothee sich. »Sie 
freuen sich, uns zu sehen.«

»Es gibt solche Schiffe nur, weil die Menschen ihre Rei
sen darauf buchen. Also sind sie auch schuld«, erklärte 
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Julika entschieden. »So ist es immer. Keine Luftverschmut
zung ohne Autos, keine Prostitution ohne Männer, keine 
Spielhöllen ohne Zocker, keine …«

»Du meinst, das Böse gibt es nur, weil ein Grundbe
dürfnis der Menschen danach existiert? Das sehe ich nicht 
so«, widersprach Eva hitzig. »Ich glaube, dass am Anfang 
die Geldgier desjenigen besteht, der sich mit der Unschuld 
der Leute die Taschen füllen will. Die Leute wissen doch 
noch gar nichts von ihren Bedürfnissen, bis sie das erste 
Riesenschiff sehen. Oder das erste Auto. Oder die erste 
Spielhölle …«

Die anderen sahen sich erstaunt an. Normalerweise war 
Eva immer diejenige von ihnen, die unerschütterlich an 
das Gute im Menschen glaubte, sich bei ihren gelegentlich 
hitzigen Diskussionen lieber zurückhielt. Dass sie sich so 
ereiferte, war untypisch.

»Ist irgendwas bei dir passiert, das wir wissen sollten?«, 
fragte Marion vorsichtig.

Eva antwortete nicht. Sie starrte nur dem auslaufenden 
Schiff hinterher.

»Ich hab Hunger«, sagte Nele und nippte an ihrem Rot
wein. Sensible Zwischentöne herauszuhören war nicht ihre 
Stärke.

»Ist ja schon gut«, grummelte Julika. »Ich hab doch ge
sagt, ich hole uns was.« Sie trank ihr Glas hastig aus und 
stellte es auf die Brüstung.

»Pizza?«, fragte Nele hoffnungsvoll.
»Nein. Eine echte venezianische Spezialität. Das müsst 

ihr probieren, bevor ihr morgen wieder fliegt.« Julika ver
ließ den Balkon. »Gibt’s hier um die Ecke. Hab ich mit 
Sergio entdeckt, als wir das letzte Mal hier waren.« Sie ging 
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ins Zimmer zurück und griff dort nach ihrer Tasche. »Ich 
bin gleich zurück«, rief sie. »Ciao, ciao.«

»Brauchst du Hilfe beim Tragen?«, fragte Dorothee 
noch, aber da klapperten Julikas Absätze bereits die Mar
mortreppe hinunter. Kurz darauf fiel eine schwere Tür ins 
Schloss.

»Julika ist wirklich lieb zu uns«, sagte Nele hoffnungs
voll. »Und so großzügig. Bin gespannt, was das für eine 
Spezialität ist. Hoffentlich was mit Nudeln, wenn es schon 
keine Pizza ist …« Ihr Magen knurrte laut und vernehm
lich, und die anderen lachten. »Ich deck dann mal den 
Tisch.«

Sie verschwand im Wohnzimmer, während Eva, Doro
thee und Marion auf dem Balkon blieben und weiter auf 
die Lagune hinausblickten.

»Wie meintest du das eben mit der Geldgier? Habt ihr 
Probleme mit euerm Biohof? Läuft es nicht gut?«, fragte 
Dorothee behutsam.

»Nein, der Hof läuft prima. Ich kümmere mich um den 
Fleischvertrieb der Galloway-Rinder. Sogar in Berlin ha
ben wir schon Kunden, sie sind ganz verrückt nach dem 
Fleisch. Neulich hat es einer mit Kobe-Beef verglichen, 
weil es so schön marmoriert ist. Und unser Hofladen steht 
kurz vor der Eröffnung! Wir wollen dort alles verkaufen, 
was wir gerade ernten. Das wird zwar sehr viel Arbeit, sie 
hört praktisch niemals auf, aber …«

»Und bei dir und Loh? Seid ihr glücklich?«
Eva lächelte. »Könnte nicht besser sein. Er ist ein Schatz. 

Wenn wir arbeiten, sind wir wie zwei Gäule, die man vor 
einen Wagen spannt, und wenn wir nicht arbeiten, versu
chen wir immer, etwas Schönes zu machen. In ein Konzert 
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zu gehen, lecker essen zu gehen. Loh zu heiraten und mit 
ihm auf dem Land zu leben war die beste Entscheidung, 
die ich jemals getroffen habe …«

Da war es wieder, dieses leise Zögern in Evas Worten.
»Eva! Nun rück raus mit der Sprache! Irgendwas ist 

doch«, sagte Dorothee energisch. Als vierfache Mutter hat
te sie den siebten Sinn, wenn man versuchte, ihr etwas zu 
verschweigen.

Eva presste die Lippen aufeinander, als ob jedes weite
re Wort zu viel wäre. »Es gibt eine neue Entwicklung in 
Wannsee, die ist nicht gut …«, sagte sie schließlich zögernd.

»Was denn für eine Entwicklung?«, hakte Marion nach 
und sah gespannt über ihre Brille, die ihr auf die Nasen
spitze gerutscht war.

»Juchu! Ich bin wieder da! Kann mir jemand mal hel
fen?«, hörten sie in diesem Moment Julikas Stimme.

»Warte, ich komme!« Offenbar erleichtert, dass sie dem 
Kreuzverhör entkommen konnte, verließ Eva den Balkon.

Marion sah Dorothee bedeutungsvoll an. »Was kann 
in diesem kleinen Dorf wohl schieflaufen? Zumal unsere 
Dani doch die Bürgermeisterin ist … Na ja … Das bekom
men wir schon noch aus ihr raus«, raunte sie.

»Da müssen wir uns aber beeilen. Morgen gehen wir 
wieder getrennte Wege«, raunte Dorothee zurück.

»Wir haben den ganzen Flug nach Berlin. Da kann sie 
uns nicht entkommen«, sagte Marion entschieden.

Sie schnappten sich die leeren Weingläser von der Bal
konbrüstung und gingen zurück ins Zimmer.

Nele hatte sich beim Decken des Tisches größte Mühe ge
geben. Ein riesiges, leicht vergilbtes Tischtuch hatte sie 
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über den Holztisch geworfen und alles, was nach Silber 
aussah, darauf verteilt. Selbst Servietten in silbernen Servi
ettenringen hatte sie neben die fünf leicht angeschlagenen 
Porzellanteller mit blassem Goldrand gelegt.

Sie setzten sich und schauten erwartungsvoll in Rich
tung Küche, wo nun Julika rumorte.

»An so einem Riesentisch mit so viel altem Tand kom
me ich mir wie der kleine Lord Fauntleroy vor, der mit sei
nem Opa frühstückt. Musstest du wirklich all das auffah
ren, Nele?«, fragte Marion. Um Nele, die auf der anderen 
Seite des Tisches saß, richtig zu sehen, musste sie den Kopf 
verrenken. Zwischen ihnen stand ein großer, schwarz an
gelaufener Kerzenleuchter.

Nele lachte. »Ich konnte nicht wiederstehen. Schieb 
es einfach auf meinen Sinn für Dramatik. Als Grafikerin 
muss ich manchmal einfach optisch übertreiben«, gab sie 
zurück. »Einmal eine venezianische Prinzessin sein … Und 
hier kommt die Küchenmeisterin!«

Julika trat mit einer großen Platte ins Zimmer. »Ta 
daa!«, sagte sie und stellte sie auf den Tisch. »Es ist an
gerichtet. Buon appetito!« Schweigen senkte sich über die 
Gruppe, während Julika sich setzte und sorgfältig die Stoff
serviette auf ihrem Schoß ausbreitete. Endlich sah sie wie
der auf. »Langt zu! Es wird kalt!«

»Was ist das, Julika?«, fragte Nele und pikste versuchs
halber in die Masse. »Vermurkste Pommes frites?«

»Aber nein. Das ist Fritto Misto. Eine Spezialität in Ve
nedig. Die gibt es hier an den Straßenständen. Wie in Ber
lin Currywurst.«

»Kann ich nicht lieber eine Currywurst haben?«, flüs
terte Nele.
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»So wie Tintenfischringe?«, fragte Dorothee und nahm 
sich vorsichtig ein Stückchen.

»Ja. Aber Tintenfischringe sind langweilig. Gibt’s ja 
bei jedem Billigitaliener. Die hier dagegen kennt man in 
Deutschland nicht. Das ist was Feines! Es sind alice.« Sie 
sprach es »Alietsche« aus. »Das sind klitzekleine Fischchen, 
kleiner als Sardinen. Sie werden nicht mal ausgenommen.«

Nele pikste in einen Fisch und hielt ihn sich ganz nah 
vors Gesicht, um ihn genau zu betrachten. »Sie sind nicht 
ausgenommen? Wir essen Fischinnereien an unserem 
letzten Abend in Venedig?« Sie wirkte leicht schockiert. 
»Der hier schaut mich durch die Panade direkt an! Er hat 
Glupschaugen!«

»Wenigstens hat er frittierte Glupschaugen«, murmel
te Eva, machte aber keine Anstalten, sich selbst etwas auf 
den Teller zu geben. Plötzlich sehnte sie sich nach einer 
Gemüsesuppe mit Rindfleisch, vorzugsweise Gemüse aus 
eigenem Anbau und das Rindfleisch aus eigener, glückli
cher Haltung. »Noch wer Rotwein?«

Drei Gläser wurden Eva entgegengehalten, während 
Julika herzhaft die toten kleinen Fische aß. Die anderen 
schauten ihr dabei zu und versuchten, das Knurren ihrer 
Mägen zu ignorieren, als irgendwo leise ein Handy klin
gelte.

Alle schauten sich fragend an. »Wer von euch hat das 
3. Brandenburgische Konzert von Bach als Klingelton?«, 
fragte Marion streng.

Nele, Dorothee und Julika lachten.
»Das ist mein Handy!« Eva sprang auf und lief hinaus 

in den Flur. Sekunden später stürmte sie mit dem Telefon 
in der Hand und einem glücklichen Ausdruck auf dem 
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Gesicht durchs Zimmer und raus auf den Balkon. »Lasst 
euch nicht stören! Es ist Loh!«

»Das muss Liebe sein«, murmelte Nele ein bisschen 
traurig.

Obwohl sie selten einen Flirt ausließ, hatte sie noch 
nicht den Mann fürs Leben gefunden. Die vier Freundin
nen glaubten insgeheim, ihr andauernder Misserfolg bei 
Männern lag daran, dass sie keinen Flirt ausließ. Auf jeden 
Fall bescherte ihr jedes Ende einer Affäre eine ausgespro
chene Abneigung gegen das, was den jeweiligen Mann aus
gemacht hatte. »Stell dir nur vor, sie hätte eine desaströse 
Affäre mit einem Kerl vom Wasserwerk. Danach könn
te sie nicht mal mehr duschen«, hatte Marion auf dem 
Hinflug kichernd gesagt, worauf Dorothee erwidert hatte: 
»Besser, als wenn sie mit jemandem etwas hätte, der Rod 
Stewart mag. Dann könnte sie nie wieder Radio hören. Ist 
dir schon mal aufgefallen, dass jedes Mal, wenn man ir
gendein Radio anmacht, ein Song von Rod Stewart läuft?«

Eva sprach so laut, dass sie gar nicht anders konnten, als 
das Gespräch mit anzuhören. »Oh … ah … du Armer! Wie 
anstrengend! Ach … ihr habt es geschafft? Toll! Und kaum 
Krautfäule? Auch nicht bei der Adretta? Kaum Schwarz
beinigkeit? Das ist ja super!«

Sie senkte die Stimme, und die Freundinnen im Zim
mer konnten dem Verlauf des Gesprächs nicht mehr fol
gen. Sie sahen sich an.

»Biobauerlatein«, sagte Marion achselzuckend.
Im nächsten Moment kam Eva zurück ins Zimmer. Sie 

strahlte. »Stellt euch vor, Loh und Gandalf haben die Kar
toffelernte eingeholt! Muss eine Superernte sein. Loh sagt, 
die Kartoffeln sehen gut aus. Ich bin so froh! Er hat das 
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erste Mal die Adretta angebaut, und sie scheint wirklich 
gegen die üblichen Kartoffelkrankheiten resistent zu sein. 
Ganz ehrlich, ich war nicht scharf darauf mitzuhelfen. Ich 
hab auch so genug Arbeit.« Sie stöhnte, dann schaute sie 
nachdenklich in die Runde. »Aber er hat was Merkwür
diges gesagt. Dani will mich wohl gleich anrufen, um et
was mit mir zu besprechen …« In diesem Moment er
klangen erneut die Anfangstöne des 3. Brandenburgischen 
Konzerts. »Das wird sie sein!« Dieses Mal ging Eva nicht 
auf den Balkon, sondern setzte sich an den Tisch. »Hallo, 
Dani«, sagte sie. »Alles gut bei euch? Loh hat gerade er
zählt, dass er und Gandalf die Kartoffeln eingefahren ha
ben.« Sie spielte mit dem Stiel ihres Weinglases, während 
sie lauschte, was Dani erzählte.

»Was hat denn Dani mit Lohs Kartoffeln zu tun?«, frag
te Marion Dorothee, die aber nur ratlos mit den Achseln 
zuckte.

Es dauerte eine ganze Weile, bis die junge Bürgermeis
terin fertig war. Dann erst holte Eva tief Luft. »Wann wollt 
ihr denn fahren?« Sie nahm einen großen Schluck und hus
tete prompt. Rotwein sprühte auf das Tischtuch. Während 
Dorothee ihr auf den Rücken klopfte, röchelte sie ins Han-
dy: »Ich soll was machen? Bist du wahnsinnig? Wie stellst 
du dir denn das vor? Gut, nur zehn Tage, aber trotzdem. 
Du weißt doch, was Loh plant … Ach, du hast es mit ihm 
schon besprochen? Für ihn wäre es okay? Ernsthaft? Kein 
Wunder, dass er eben so merkwürdig klang.« Jetzt wirkte 
Eva erschöpft, selbst ihre dunklen Locken schienen einen 
Moment ihre Elastizität zu verlieren. »Ich kann dir das 
nicht versprechen, Dani. So leid es mir tut. Echt nicht. 
Ja, ich weiß, dass es wichtig für dich ist. Na klar muss der 
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Apfelgarten perfekt aussehen, wenn die Entscheidung zu 
unseren Gunsten fallen soll …«

»Worüber reden die zwei nur?«, flüsterte Nele.
Dani sprach weiter, und Eva nickte. »Natürlich kann 

ich es versuchen, aber wenn Gandalf nicht da ist, muss 
ich auch Loh helfen, das ist doch klar … Ja.« Eva seufzte. 
Schließlich sagte sie zögernd: »Also gut. Zehn Tage. Ich 
versprech’s dir. Ja, ich weiß, wo die Unterlagen im Rat
haus liegen. Euch beiden viel Spaß. Ja. Ich weiß, dass ich 
ein Schatz bin. Kommt heil zurück, hörst du?« Sie been
dete das Gespräch und schaute mit einem höchst seltsa
men Ausdruck in die Runde. Die vier Freundinnen er
widerten ihren Blick neugierig. »Das war Dani«, erklärte 
Eva langsam.

Die vier Freundinnen nickten.
»Das haben wir mitbekommen«, sagte Nele. »Und?«
»Gandalf hat bei einem Quiz über Herr der Ringe den 

ersten Preis gewonnen. Eine Reise an die Mauer.«
»Die Mauer steht doch nicht mehr«, sagte Dorothee 

verwundert.
»Nicht die Berliner Mauer. Die Chinesische Mauer!«, 

korrigierte Eva. »Fasst man es? Da gewinnt der mit sei
nem verschrobenem Wissen um Hobbits und Elben und 
Zwerge so etwas?«

»Was für ein toller Preis für ein Quiz.« Julika sah beein
druckt aus.

Nele schnaubte nur verächtlich. »Ich würde lieber die 
Million nehmen.«

»Die stand doch gar nicht zur Wahl, Nele. Die hät
te Dani sicher auch genommen, denn finanziell geht’s 
den beiden nicht so … Egal. Jedenfalls Mauer oder nix«, 
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erklärte Eva. »Und jetzt kommt’s. Dani und er müssen die 
Reise morgen antreten, sonst verfällt sie. Offenbar gab es 
irgendeine Verwechslung bei der postalischen Benachrich
tigung. Sie wurde zuerst nach Wannsee in Berlin geschickt, 
dort konnte sie nicht zugestellt werden, dann ging sie zu
rück und hat Gandalf jetzt erst erreicht. Deshalb eilt das 
alles so entsetzlich.«

Die Freundinnen nickten wissend.
Einer ähnlichen Verwechslung waren sie damals, als die 

alte Anna Staudenroos ihnen das Haus vermacht hatte, 
auch aufgesessen. Aufgeregt hatten sie zuerst gedacht, das 
Haus stünde im Berliner Edelbezirk Wannsee … Was für 
ein Irrtum.

»Und?« Dorothee ahnte, dass Eva nun zum Kern der 
Geschichte kam.

Eva atmete tief ein. »Und sie möchte, dass ich mich zehn 
Tage um den Garten kümmere. Die Äpfel sind reif. Ihr 
wisst ja, wie das ist. Wie viel da zu tun ist. Wie die Äpfel 
purzeln, was man damit alles kochen, backen und brutzeln 
kann. Wie viel Arbeit es allein macht, sie einzusammeln, 
die gammligen auszusortieren und zum Kompost zu brin
gen, die guten an den Straßenrand zu stellen oder zu un
seren Galloway-Rindern zu fahren. Dani ging es in letzter 
Zeit gesundheitlich nicht so gut, der Garten sieht etwas 
verwahrlost aus. Dabei hab ich gerade mit meinem eigenen 
Gemüse mehr als genug zu tun. Allein das Feld voller Hok
kaido-Kürbisse! Um deren Verkauf muss ich mich küm
mern, EU-Anträge für nächstes Jahr ausfüllen, die Kar
toffeln nach Berlin ausliefern, dem Hofladen den letzten 
Schliff geben. Dann hab ich auch noch gehofft, mir Ge
danken um mein zweites Apfelbuch machen zu können.« 
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Nach ihrem gemeinsamen Sommer in Wannsee hatten 
Eva und Nele ein Apfelbuch herausgegeben – mit sämtli
chen Rezepten, die sie ausprobiert hatten, Bastelanleitun
gen, romantischen Ideen und vielem mehr rund um Äpfel. 
Immerhin war es so erfolgreich gewesen, dass der Verlag 
nach einer Fortsetzung gefragt hatte. »Schon diese Kurz
reise konnte ich mir kaum erlauben …« Plötzlich schien 
Eva den Tränen nah, was niemand von der sonst immer 
optimistischen Freundin kannte.

»Was ist denn so schlimm daran, wenn die Äpfel im 
Gras liegen bleiben, bis sie wieder zurück ist?«, fragte Ma
rion. »Dani wird sie sowieso nicht alle verwerten. Für sie 
als Bürgermeisterin ist die Vermarktung des Obstes doch 
nur ein Nebenverdienst.« Irgendetwas an Evas Erklärun
gen begriff sie nicht.

Eva verbarg das Gesicht in ihren Händen. »Für das Bür
germeisteramt bekommt sie fast nichts. Und ich habe es 
euch noch nicht gesagt, aber wir haben einen wunderba
ren Plan ausgeheckt. Wir wollen Wannsee touristisch er
schließen, und Dani hatte die Idee zu einem Hotel«, sagte 
sie und hob den Kopf. »Zu einem Baumhaushotel im Ap
felgarten! Baumblütenhotel will sie es nennen. Einige der 
Bäume sind ja sehr hoch, das passt. Wir waren so enthu
siastisch. Stellt euch nur vor, man schläft im Frühling in 
einem Blütenmeer oder im Sommer inmitten von gelben, 
grünen und roten Äpfeln. Während der Erntezeit kann 
man sie vom Bett aus pflücken.«

»Das klingt super«, rief Dorothee begeistert.
Eva fuhr fort. »Dani hat einen Antrag auf Fördergel

der beim Ministerium für Ländliche Entwicklung, Umwelt 
und Landwirtschaft gestellt. Wir brauchen eine Komplett
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